
Jrgendwo in meiner Seele 
die so viel an sich erfahren 
ist ein Schluchzen auigeklungen^ 
müde, -wie von langen fahren.

ALLERSEELEN VJohll Es liegen ja begraben 
in der Seele tausend Seelen 
und die Schatten leiden -weiter 
durch uns Freude und Verhehlen. HStehr.



Links;
Bürgermeister 

Leeber-Beuthen
Vorher Gerichtsassessor, 
später Staatsanwalt, wand­
te sich dem Kommun al- 
dienst zu und ging a's 
Magistratsajsessoi • nach 
Breslau. Von dort kam 
er 1909 als Stadtrat nach 
Beutl en und wurde nm 
14. Juli 1919 zum 2. Bür­
germeister gewählt. Seine 
Hauptdezernate sind: Ver­
mögensverwaltung und da J 
Finanzwesen. Bevor die 
Polizei verstaatlicht wurde, 
war er außerdem Leiter 
den großen Polizeidezer­
nats. 'Während der Kriegs - 
zeit leitete er noch daz 
in mustergültiger W eise 
die Lebensmittelabteilung

Rechts ;
Stadtrat

Dr. Kaspeikowitz
Beuthen

ueiterdes weitverzweig­
ten Wohlfahrtsamtes,

dem u. n. das Armenamt, das allgemeine Fürsorge- und Cescnoheitsa-r*, die Sozial- und 
Kleinrentnerfürsorge, dir. Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, 

sowie das Jugendamt und das Arbeitsamt unterstehen.

Sitzend; Frau v. Aulok Stadta. Dr. Warlo Frau Frank Fraü Warlo
Stehend: Frau Kös'ing Frau Schrader ' lu jOwak

Stadtoberinspektor Cwosdz -łrau Koch
Pfarrer Jaglo Frau Kleczewski

Frau Mayne Frau Mantxe
Photo-Sonderdlenst O.Í.B.



Um dle Mot der Armen ru 
lindert', sindti C c.ritas In 
der Woche vom 27. Oktober 
bis 1. November ihre Send­
boten von Tür zu Tür, um 
für die Alten und Orts­
armen Kleider zu sammeln. 
Ein Trompeter der Schupo 
hoch zu Roß schmettere 
sein Signal durch die 
Straßen. Die w Jßrote Binde 
am Arm zeichnete ihn als 
Herold der Deutschen Not- 
nilfe. Kinder mit Wasch­
körben wuren die Send­
boten großer Kot und mit 
Bitten und Fleiß um hre 
Abhilfe bemüht. Der Erfolg 
der Kleiderwoche war ein 
großer. Unsfe ■ wilder zeigen 
die einzelnen Etappen der 

Sammeltätigkeit.

Photo-Sonderdienst O.i.B.



Der kleinste Fahrgast

Das Auge des Gesetzes

Photo-Sonderdienst O.I.B.

Die „Lieblinge* Jeder Hausfrau

0£raÄe ist die beglückende und ent= 
götterte Sdiicksalsbahn, die ungeschriebene 
Çjegenwartsgeschichte einer Stadt. Mannig= 
fach sind ihre Äusserungen, vielgesichtig 
ihre Physiognomie. Uhre Stunden ver= 
klingen im U)ualismus Freude und Leid 
Fienst und Pflicht beschwingt den einen, 
Sorge und Suchen den anderen. Ver= 
liebtes WTarten nnd heimliches Begegnen, 
Farbe, 'Farm und bettelarme Menschen­
ruinen, sonnige Uierzen u. scheue ÇjemüÇer 

sind hier die Atirnmen der Sinfonie Ff?-

Warme Würstchen gefällig*1 Kleinrentners Einkauf



Pie Kanalbahn Gleiwltz kommt

'er Milchmann Ist dal

rer

Die Sorte ums täglich«: Brot

Hellge Ordnung segensreicheMit jedem Stundensdilage entschält sich 
dem hörend und schauend Wandelnden 
immer mehr von dem. Geheimnis der 
d>tadt, die er durchschreitet. Wicht 
ausgeprägt Idingt in uns der dlhythmus 
der Großstadt, er ist noch verhalten, 
er wächst in dem Aiaße, wie die Städte 
sich weiten. Und so schreiten wir 
zuwartend mit dem glauben im herzen, 
daß auch unsere Gegenwart mit an 

Qberschlesiens Zukunft beut.

Photo-Sonderdlenst OJ

Die öffentliche Meinung



JLeobsckütz

Photo-Sonderdienst O4-B.

Landratsa-nt Söie Jarní ùas liefe,i eines SJtenfáen fein 
San; leie gefenb n bas .i^tig fflaďjer 
<£? flammt ja bcý auý &>e»m nicieen 'Öadje 

íjíinmefe ^ajn» in Łen ©onnenfd^ein. •

fo cTfi «ni Mn,
Hn ffeitge ©nge iBuliffl auf 6ee Sörnfie, 
Oelift in' fcen ©piegel tfnei SStebedaAe 
pe&t ©oft mit Sutoni» unS ©ft„jet W, fji.u-fa.

Her. Mn -VieZ^

Alte Staiunauer Das neue Husarendeukmal mit Annalrirchc



müssen.“ .
Der neue Erste Bürgermeister von Gleiwitz er­

hielt ein Glückwunschschreiben von Hindenburg.
,Es gibt“, sagte einer in einer Versammlung 

„nicht bloß eine polnische Korfantykuh. Es gibt 
auch eine preußische. Der Unterschied ist nur. 
Die preußische steht mit dem Maul nach OS. 
mit dem Schweif nach Berlin. Die Oberschlesien 
Imüssen sie füttern und die Berliner melken sie.“ I

I Als das vor kurzem enthüllte Roßberger Ge-|J 
fallenendenkmal noch in Arbeit war, kam elnl| 
Mann bei dem Bildhauer, der eben die Namen in« 
den Stein meißelte, vorbei. Der Mann schaute und! 
schaute und deutete endlich auf den ersten Namen.1 
„Pieronie“ sagte er dann „Sie der erste Name, den!

Îsie hier haben angeschrieben, das bin ja ich. leb \ 
war bloß einmal vermißt“ . >

Und einige Zeit später kam eine Frau. Sie sah 1 
den Namen eines Bekannten, der bei den Insurgenten- 

Ukämpfen auf deutscher Seite gefallen war. Sie suchte Í 
Inun nach dem Namen ihres Mannes, der damals! 
tJ ebenfalls gefallen war. Als sie ihn nicht fand, stellte j 
îsie gekränkt den Bildhauer zur Rede. Und da stellte f 
kl sich heraus, daß der Mann auf selten der polnischen 
Blnsurgenten gefallen war.

Von der Franzosenzeit her noch. Es wurden die 
■Abstimmungsmarken an der Post verkauft. Ein 
■französischer Posten hatte die Aufgabe, die andrän- 
Igenden Scharen abzuwehren und er rief in die Massen 
■ sein „allez, allez!“ Ein biederer Oberschlesier ver- 
I stand nun diese Aufforderung zum Weiter gehen I 
■falsch und schrie den Posten empört an: „Quatsch 
Inicht, Pieron, die Marken sind ja noch gar nicht alle.“ 

U In einer Stadtverordnetensitzung wurde einRedner 
S vom nachfolgenden Redner korrigiert, worauf ersterer I 
Wironisch bemerkte, „Ich danke dem Herrn Vorredner, 
llfüi die Belehrung“. Und er erhielt noch ironischer! 
Xdie Antwort: „Das sollte keine Belehrung sein; denn 

ich halte den Herrn Vorredner und seinesgleichen« 
! für unbelehrbar.“
\ In einer anderen Stadtverordnetensitzung war ein] 
y Abgeordneter gekränkt, daß er das Wort nicht er- 
I hielt. Daraui erklärte er: „Wenn Sie mir das Wort 
I nicht geben, Herr Vorsteher, wird der Zeichner der 
I O. i. B.‘t sie wieder in einer Karrikatur bringen



are.
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H» • i s„ r^îooA PushDaU des V. f. B. Neisse

^śfedra ä SLÄÄira
scuic» n barem Interesse verfolgte. (Vergl. Nr. 34 O. i. B.)

Am 25. Oktober feierten
: valide Karl Gryska md Ulefrau Marie aus Binia8 and seine

der golden-n xlorhzeit. (Biehe Bild links) Am: 26. Oktobsi  begingen er w körperiicher und geistiger Frische. (BM recht 
Ehefrau Joseph in Hmdenbu ■» das goldene Jubilä a der Ehe. LZas Paar erfreut sien nocn corp^^^^

^jolaene 
híOckzeíLs=
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